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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. — 


Mittwoch, den 28. Mai 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 27. Mai. Die heutige „Morningpoſt“ veroffentlicht 
eine Depeſche Lord Ruſſell's an den engliſchen Geſandten in Mexico, 
Wyke, vom 22. März. Derſelbe billigt ſeine Haltung in der mexica⸗ 
niſchen Angelegenheit, den Bruch der Conferenz und die Beendigung 
der gemeinſamen Action der Alliirten. 

Paris, 27. Mai. Hier eingetroffene Nachrichten aus Turin 
vom geſtrigen Tage melden, daß National⸗Schützenvereine proviſoriſch 
fuspendirt worden ſeien. In Genua habe bei dem Emancipations⸗ 
Verein eine Unterſuchung ſtattgefunden, und ſeien Papiere mit Beſchlag 
belegt worden. In Florenz wurden 44 Kiſten mit Gewehren ſaiſirt 
und fanden mehrere Verhaftungen ſtatt. 

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß in Oporto ſtattgehabte Un⸗ 
ruhen mit Waffengewalt niedergedrückt worden ſeien. 

Frankfurt a. M., 27. Mai, Abends. Der General-Congreß 
deutſcher Induſtriellen ſtimmte mit 37 gegen 35 Stimmen für unbe⸗ 
dingte Annahme des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. 

Calentta, 25. April. Rao, der Neffe von Nana Sahib, iſt in der 
Provinz Cachemir verhaftet worden. 

Shanghai, 7. April. Die Inſurgenten ſind aus Wingkadza getrieben. 
Dieſe Stadt befindet ſich in der Gewalt der Alliirten. Admiral Hope iſt 
verwundet worden. Truppen find im Begriff, von Tien Tſin abzugehen, um 
das Occupations⸗Corps von Wingkadza zu verſtärken. Nanling iſt von den 
Kaiſerlichen umringt. Die Fremden haben die Erlaubniß erhalten, mit 
Päſſen Peking zu beſuchen. (Bereits gemeldet.) Die fremden Allianzen 
fangen den Chineſen zu gefallen an. Aus Japan nichts Bedeutendes. 
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Preuſ en. 

Berlin, 27. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Kammerherrn und Geſandten Grafen zu 
Eulenburg den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen; fo wie die bisherigen Intendantur-Aſſeſſoren Igel vom 
3., v. Goldenberg vom 5. und Dalgas vom 1. Armeecorps zu 
Militär⸗Intendantur⸗Räthen zu ernennen; und dem Kaufmann Heinrich 
Daniel Ferdinand Junge in Berlin den Charakter als Commerzienrath 
zu verleihen. 

Der Lehrer Carl Krieger iſt zum Provinzial⸗Gewerbe⸗Schullehrer ers 
nannt und an der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Bochum angeſtellt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Seibertz zu Brilon iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft vom 1. Auguſt d. J. ab an das Kreisgericht zu Arnsberg mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. f 

Der Rechtsanwalt und Notar Dütting zu Dülmen iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft vom 1. Juli d. J. ab an das Kreisgericht zu Dorſten, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Recklinghauſen, verſetzt worden. (St.⸗A.) 

K. C. Berlin, 27. Mai. [Vom Landtage.] Im Herrenhauſe 
it die nächſte Sitzung auf heute über acht Tage angefebt; auf der Tages: 
ordnung ſteht unter andern die zweite Abſtimmung über den (mit dem be⸗ 
kannten Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetze in Verbindung ſtehenden) Ge: 
ſetzentwurfe wegen Abänderung der Artikel 49 und 61 der Verfaſſung. Es 
iſt klar, daß — von allen andern Gründen abgeſehen — ſchon dieſe eine 
Frage wegen genauer Innehaltung der zu einer Verfaſſungs⸗Abänderung 
nöthigen Formen die Angelegenheit der Continuität oder Discontinuität der 
Sitzungsperiode des Herrenhauſes aus dem Bereich der blos internen Sachen 
des Herrenhauſes entrückt und der gleichzeitigen Cognition des Abgeordneten⸗ 
hauſes zuweiſt. Wie auch ſchließlich die Eniſchedung ausfallen möge, ſchon jetzt 
ſtellt es ſich als unzuträglich heraus, daß dieſe Frage, wie man ſich erinnert, 
gleich nach dem 11. März ſo nebenher privatim von einer Anzahl Mitglieder 
des Herrenhauses, in wahrſcheinlich nur einer Partei im Herrenhauſe ver: 
handelt und beantwortet iſt und daß durch eine rein geſchäftliche Anordnung 
des in voriger Seſſion gewählten erſten Vicepräſidenten des Herrenhauſes 
dieſe Privatmeinung in einer Weiſe Geltung gefunden hat, welche proviſo⸗ 
riſch 1 dem Beſchluſſe der beiden competenten Staatslörper 
vorgreift. 

Die Adreß⸗Commiſſionj des Hauſes der Abgeordneten iſt heute ges 
wählt; fie beſteht aus dem Präſ. Grabow, der nach der Geſchäftsordnung 
Vorſitzender iſt, und folgenden 21 Mitgliedern: v. Carlowitz, Stellvertr. des 
Vorſ., Freie (Minden), Schriftführer, Oſterrath, Stellvertr. des Schriftf., 
v. Forckenbeck, Pflücker, Stavenhagen, Tweſten, Schulze. Delitzſch, v. Bodum: 
Dolffs, Aßmann, Harkort, Koſch, Gneiſt, Techow, Haacke (Stendal), 
v. Kirchmann, v. Hennig (Straßburg), v. Rönne (Solingen) Immermann, 

Frech, v. Saucken⸗Julienfelde. Referent in der Commiſſion iſt Tweſten. Die 
nächſte Sitzung iſt morgen um 10 Uhr. — Die Ausſichten auf eine Einigung 
in der Commiſſion haben durch die neueſte Wendung der heſſiſchen Frage, 
in der man immer weniger einen directen Erfolg für Preußen ale 
zu ſehen geneigt iſt, bedeutend an Wahrſcheinlichkeit gewonnen. 

[Die Geſchäftsordnungs⸗Co mmiſſion] des Hauſes der Abgg. 
hat heut nach kurzer Debatte beſchloſſen, die Enbloc⸗Annahme der Vorſchläge 
ihrer Vorgängerin in der Winterſeſſion zu empfehlen. Seitens der Regie⸗ 
rung iſt gewünſcht worden, für die Regierungsvorlagen möge die Möglich⸗ 
keit einer Vorberathung im Hauſe ohne vorgängigen er full dd af 
ausgeſchloſſen, und ebenſo möge bei Interpellationen einer ſofort ſich an⸗ 
ſchließenden Discuſſion nicht Raum gegeben werden. Die Commiſſion iſt 
indeß in beiden Beziehungen auf den Beſchlüſſen vom vorigen Winter ſtehen 
geblieben. — Wahrſcheinlich kommt der betreffende Bericht (Referent iſt aber⸗ 
mals Abgeordneter v. Roſenberg⸗Lipinski) am Freitag auf die Tagesordnung 
des Hauſes. 

Berlin, 27. Mai. [Von den geſtern im Abgeordneten: 
hauſe eingebrachten Vorlagen] werden nur die Budget: und 
Rechnungsvorlagen und der franzöfifche Handelsvertrag einen größeren 
Aufwand von Arbeit und Zeit in Anſpruch nehmen, die übrigen, fo: 
wohl die Handelsverträge mit Japan, China, Siam, der ottomaniſchen 
Pforte ꝛc., als auch das Paßgeſetz können in ſehr kurzer Zeit erledigt 
werden. Daß Herr v. Jagow die Erbſchaft, die ſein Vorgänger in 
der Vorlage zur Abſchaffung des Paßzwanges hinterlaſſen hat, fo raſch 
antritt, iſt wieder ein Zeichen, wie ſehr es dem gegenwärtigen Mini⸗ 
ſterium darauf ankommt, durch gewiſſe Konzeſſtonen die öffentliche Mei: 
nung zu theilen und zu gewinnen. Aber das preußiſche Volk hat eine 
reiche Erfahrung hinter ſich, es weiß, was eine im reaktionären Sinne 
geleitete Bureaukratie mit den liberalſten Geſetzen alles machen kann, 
und ſieht kein Verdienſt in ſo ganz ſelbſtverſtändlich, das Syſtem nicht 
brechenden Vorlagen, wenn der Geiſt des Weſtphalenſchen Regiments 
gleichzeitig in feinem geſchickteſten Vertreter wieder in das Miniſterium 
des Innern berufen wird. Ein geſchickter Geſetzesausleger leiſtet der 
Reaktion mehr Dienſte, als zehn reaktionäre Geſetze, denn es giebt kein 
Geſetz, welches ſich nicht ‚interpretiren ließe, zumal nach einer Geſetz⸗ 
gebungsepoche, wo die immer ſiegreiche „Vermittelung zwiſchen den 
Extremen“ geſtändlich darin beſtand, der Willkür immer ein breites 
Thor zu öffnen. Vielleicht wird man uns undankbar ſchelten, weil die 
Preſſe durch Beſeitigung der Konzeſſions⸗Entziehung im Verwaltungs⸗ 
wege einen geſicherteren Boden erlangt habe. Allein das Preßgeſetz 
zuſammen mit dem Verluſt der Garantie ſchwurgerichtlicher Entſchei⸗ 
dung bietet ſo viele Handhaben für reaktionären Willen, daß die Preſſe 
es hauptſächlich ſich und den thatſächlichen Verhältniſſen danken wird, 
wenn eine neue Reaktionsperiode fie nicht wieder knickt. So wenig 
eine liberale Praxis ohne liberale Geſetze dauerhafte Rechtszuſtände 
ſchaffen kann, eben fo wenig vermag dies ein „liberales“ Geſetz ohne 


liberale Praxis. Durch eine dauernde reaktionäre Praxis verliert ſogar 
das liberale Geſetz von Jahr zu Jahr an Kraft, während durch eine 
liberale Praxis der Rechtszuſtand von Jahr zu Jahr gewinnen kann. 

Nicht glücklicher, als ſein Kollege, war der Finanzminiſter, er fand 
die Verſammlung kalt und ſtumm, trotz ſeiner „Erſparniſſe“ im Mili⸗ 
tär⸗Etat, trotz der Spezialiſtrung, die man ſich erſt wird bei Lichte be⸗ 
ſehen müſſen, trotz des an ſich ſo beifallswürdigen, nicht nur Frank⸗ 
reich, ſondern auch ihm abgerungenen Haadelsvertrages, der auch den 
widerſtrebenden Zollvereinsregierungen noch abgerungen werden muß 
und hoffentlich werden wird. Die ſog. „Erſparniſſe“ im Militär⸗Etat 
ſind eine kleine Scheinkonzeſſion an den Strom der öffentlichen Mei⸗ 
nung, gegen das Syſtem, welches Herrn v. d. Heydt zum Finanz⸗ 
Miniſter machte, und das Syſtem hält ſeine Forderungen ungeſchwächt 
aufrecht dadurch, daß es die „Erſparniſſe“ als nur vorübergehende be⸗ 
zeichnet, daß fie alſo beſtimmt erſcheinen, die ͤffentliche Meinung zu 
kalmiren und in eine dem Syſtem günſtigere Apathie einzuſchläfern. 
Dies konnte nicht Beifall, ſondern nur Verſtimmung erregen. Die ſo 
ſcharf betonte Spezialiſtrung des Etats hat nicht an ſich, ſondern nur 
dann einen Werth, wenn eine klare, Sicherheit gewährende Rechnungs⸗ 
legung hinzutritt. An der einfachen Frage des Herrn v. Bockum⸗Dolffs, 
ob denn auch den Rechnungsablagen für 1859 und 1860 die von der 
Verfaſſung verlangten „Bemerkungen der Oberrechnungskammer“ bei⸗ 
gefügt feien, ſcheiterte der gewünſchte Eindruck, und die Antwort des 
Finanzminiſters, welche beſtätigte, daß die Monita der Oberrechnungs⸗ 
kammer, d. h. die Hauptſache, nicht beigefügt ſeien, wohl aber die 
Schlußatteſte, daß die Summen ſtimmen, dieſe bruchſtückweiſe hervor⸗ 
geſtotterte Antwort bewies, daß Herr v. d. Heydt fühlte, Herr von 
Bockum⸗Dolffs habe den Nagel auf den Kopf getroffen. (N. 3.) 

Berlin, 27. Mai. [Vom Hofe.] 88 Laufe des Vormittags nahm 
Se. Majeſtät die Vorträge des General⸗Lieutenants und General-Adju⸗ 
tanten Frhrn. v. Manteuffel und des Miniſters des königl. Hauſes, Fehrn. 
v. Schleinitz, entgegen. — Um 5 Uhr findet ein größeres Diner zu Ehren 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Oskar von Schweden bei Sr. Majeftät 
tatt, zu dem die königlichen Prinzen geladen. — Se. k. H. der Prinz Oskar 
von Schweden war heute Morgen mit ſeinen militäriſchen Begleitern, von 
Weimar kommend, hier eingetroffen und bei feiner Ankunft auf dem Anhalter 
Bahnhofe von dem General-Feldmarſchall v. Wrangel, dem Stadt⸗Komman⸗ 
danten General⸗Lieutenant v. Alvensleben, dem Flügel⸗Adſutanten Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Strubberg, dem Geh. und Ober⸗Regierungs⸗Rath Lüdemann, 
in Stellvertretung des interimiſtiſchen Polizei⸗Präſidenten, dem ſchwediſchen 
Geſandten Baron v. Jaerta und feinen Attachés empfangen worden. Der 
hohe Gaſt fuhr, nach dem Gegenbeſuch bei Sr. Maſeſtkt dem Könige, nach 
Potsdam, begrüßte Ihre königlichen Hoheiten den Kronprinzen und die Frau 
Kronprinzeſſin und die übrigen dort reſidirenden oe Herrſchaften und 
kehrte mit Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen zur Tafel hierher zurück. — 
Ihre kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Helene wird, dem Vernehmen nach, 
morgen Früh von St. Petersburg hier eintreffen und ohne Aufenthalt zur 
Kur nach Karlsbad weiterreifen. — Der königl. Geſandte Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen hat ſich geſtern Abend auf ſeinen Poſten nach Paris bege⸗ 
ben. — Der interimiſtiſche Chef des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, Geh. Re⸗ 
gierungs⸗Rath v. Winter, hat ſich, wie die „Voſſ. Zig.“ berichtet, für kurze 
Zeit aufs Land begeben. 

* Berlin, 27. Mal. [u ebermaß von Schimpferei.] Es 
kann mit der Kreuzzeitungspartei nicht gut ſtehen, denn das ritterliche 
Organ läßt ſich von ſeinem Aerger und ſeiner Erbitterung über jedes 
Maß von Anſtand, den man freilich auch ſonſt in der „Kreuzzeitung“ 
ſtets vergebens ſuchen wird, hinreißen. Nur um unſern Leſern ein Ver⸗ 
gnügen zu machen, theilen wir einige ihrer Bemerkungen über die Sy: 
belſche Adreſſe mit. Da heißt es: „Treue Felonie; ehrfurchtsvolle 
Aufſätzigkeit; ehrerbietiger Ungehorſam; unterthätige Souveränetätsge⸗ 
lüſte; royaliſter Parlamentarismus, — kurz, der ganze Phraſen-Appa⸗ 
rat des heuchleriſchen Gothaerthums abgerührt und abgequirlt mit der 
bekannten Profeſſoren-Arroganz und Verbiſſenheit! Das iſt das Pro: 
dukt, das jedoch, wie immer, am Schluß den Schritt vom Erhabenen 
zum Lächerlichen vollzieht, indem man der Krone Preußens im Ernſte 
die Zumuthung ſtellt, die Maſorität eines Abgeordnetenhauſes, welche 
ſich ſelbſt mit Bewußtſein als den entſchiedenen Gegenſatz aller konſer⸗ 
vativen und monarchiſchen Prinzipien proklamirt, als das einzig zuver⸗ 
läßige Fundament einer „wahrhaft konſervativen und monarchiſchen Po: 
litik“ zu behandeln. 

Im Uebrigen läßt der Inhalt des Entwurfs ſich am beſten und 
überſichtlichſten in den kurzen Satz zuſammenfaſſen: Wenn die Krone 
fo will wie wir, dann werden wir ihre gehorſamen und treuen Staats: 
bürger ſein; wenn nicht — dann nicht.“ 

Dann gegen den Schluß: „Wir glauben uns auch ein wenig auf 
die Sehnſucht des preußiſchen Volkes zu verſtehen. Und dieſe Sehn⸗ 
ſucht geht vor allem dahin, ein chriſtliches deutſches Volk zu bleiben, 
und — fo weit wir ſchon verjüdelt und verſybelt find — wieder 
zu werden; das ſtarke bewährte Regiment ſeiner Könige zu bewah⸗ 
ren und, jo weit ſich eine empöreriſche Bureaukratie deſſelben be: 
mächtigt, wieder zu gewinnen; die zuverläſſige und populärſte Re⸗ 
präſentation in ſeiner Armee zu ſtärken und zu erheben und alle vor⸗ 
lauten Schreier und Lügner recht bald einmal wieder gründlich auf 
den Mund zu ſchlagen.“ Wie geſagt, es iſt zu viel des Guten, — 
und wenn es der „Kreuzzeitg.“ überhaupt möglich wäre, ſich noch mehr 
zu beſchmutzen, als ſie es bereits gethan: durch dieſen Artikel hätte ſie 
das Meiſterſtück vollbracht. 


* Berlin, 27. Mai. [Die echte und unverfälſchte Re: 
action.] Das „Quedlinburger Volksblatt“ des Herrn v. Nathu: 
ſius ſagt: Wir können es nur auf's tiefſte beklagen, wie man ſich 
preußiſcherſeits bis zur Marſchbereitſchaft hinreißen läßt (einer Marſch⸗ 
bereitſchaft — nebenbei geſagt — gerade zu der Zeit, wo die höoͤchſte 
Sparſamkeit in militäriſchen Dingen dringendſtes Gebot iſt, um eine 
conſervative Regierung im Innern durchführbar zu machen.) Die „mi: 
nifterielle Ztg.“ ſpricht von einer „berechtigten Oppoſttion“ in Kurheſſen. 
— Kein Unparteiiſcher wird in Zweifel fein, daß — ſächlich genom⸗ 
men und von allen perſönlichen Verhältniſſen abgeſehen — die gegen⸗ 
wärtige preußiſche Oppoſition, die man bekämpft, mindeſtens 
zwanzigmal berechtigter iſt, als die heſſiſche, die man in 
Schutz nimmt, daß übrigens im tieferen Grunde beide völlig auf eins 
hinauslaufen, nämlich auf den Schwindel der Volksſouveränetät und das 
freche Lügenſyſtem, mit welchem kraft deſſen eine Anzahl revolntionärer Sub: 
jekte die „öffentliche Meinung“ beherrſchen. Bei der Klarheit dieſer Thatſache, 
bei dem ſo eben in Preußen gewonnenen Wahlergebniſſe, und bei der Unleug⸗ 
barkeit, daß die jetzige heſſiſche Opposition gerade ebenſo wie die 
preußiſche einzig und allein von der „neuen Aera“ in Preußen 
gefliſſentlich hervorgerufen worden, iſt es ſchwer, ſich das Vorgehen 
Preußens gegen Heſſen zu erklären, und ſehr begreiflich, wenn die 
„Heſſenzeitung“ ausruft: „Einen Splitter im fremden, aber nicht den 


— 


Balken im eigenen Auge, den aufflackernden, ſich verzehrenden Stroh: 
wiſch im fremden Haufe, aber nicht den Brand und die Zündſtoff⸗ 
maſſe im eigenen Hauſe ſieht man.“ 

[Grundſteuergeſetz.] Wie die „Kreuzzeitung“ hört, hat die 
Central⸗Commiſſton für die Ausführung des Grundſteuergeſetzes geſtern 
nach zwanzigtägiger ſehr angeſtrengter Arbeit ihre Verhandlungen be⸗ 
endigt; heute hat ſie ihre Protokolle und die feſtgeſtellten Tarife voll⸗ 
zogen. 

[Graf Reichenbach,] welcher im 1. Wahlbezirk von vielen 
Wahlmännern zum Abgeordneten vorgeſchlagen worden, war in der 
geſtrigen Wahlmänner⸗Verſammlung nicht anweſend. 


Deutſchland. 

Kaſſel, 24. Mai. [Das Miniſterium.] Der „Frank. Poſtz.“ 
wird in einer Correſpondenz von hier unter Anderem geſchrieben, daß 
der Abgang des bisherigen Miniſteriums als eine abgemachte Sache 
betrachtet werde. Ueber diejenigen Perſonen, welche daſſelbe zu erſetzen 
beſtimmt ſeien, eirculirten die widerſprechendſten Gerüchte. Nur über 
einen einzigen Namen, den des Regierungsrathes Wiegand, ſcheine man 
keinen Zweifel mehr zu hegen. Alle Parteien erkennten denſelben als 
einen der Situation entſprechenden Mann an. (Vergl. die telegr. Dep. 
im heutigen Morgenbl.) 5 

Frankreich. 

Paris, 25. Mai. [Der „Moniteur“ contra Palmer⸗ 
ſton.] Der „Moniteur“ widerlegt heute, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, die von Lord Palmerſton in der Unterhaus⸗Sitzung vom 19ten 
Mai über die Stärke der franzöſiſchen Armee vorgebrachten Zahlen⸗ 
Angaben: „Am 1. Januar 1862 ſtanden wirklich unter den Fahnen 
nicht 646,000, ſondern 447,000 Mann, mithin weniger 199,000 
Mann. Die Reſerve zählte zur ſelben Zeit nicht 170,000, ſondern 
165,000 Mann, mithin weniger 5000 Mann. Der Geſammt⸗Irr⸗ 
thum iſt alſo 204,000 Mann, ein Viertel der im Parlament vorge⸗ 
brachten Zahl. Seit dem 1. Januar beträgt die Zahl der Leute vom 
ſtehenden Heer, deren Uebergang zur Reſerve anbefohlen worden, nicht 
31,000, ſondern mehr als 38,000 Mann; dadurch wird die Reſerve 
auf 203,000 Mann gebracht und der Effectivbeſtand der activen 
Armee auf 409,000 Mann verringert: zuſammen 612,000 Mann.“ 
(Lord Palmerſton hatte 816,000 Mann, nämlich 646,000 Mann 
unter Waffen und 170,000 Mann in der Reſerve, ausgerechnet.) 

Paris, 24. Mai. [Zur Sittlichkeitsſtatiſtik von 1 
Der vom Juſtizminiſter dem Kaiſer über die Criminal⸗Rechtspflege während 
der zehn Jahre 1851—1860 und 22 während des letzten Jahres erſtat⸗ 
tete (im „Moniteur“ abgedruckte) Bericht giebt „dem Lande ein klares, un⸗ 

eſchmeicheltes Bild von dem Einfluſſe, den die Regierung des zweiten Kai⸗ 
erreichs auf die öffentliche Sittlichkeit ausgeübt hat.“ Wir heben aus 
demſelben folgende Daten hervor: In der Zeit von 1826—1850 war die 
Zahl der Anklagen und Angeklagten ſich ziemlich gleich geblieben; in den 
fünf Jahrn 1846—1850 wurden 7430 Perſonen in 5159 Criminalprozeſſen 
zur Unterſuchung gezogen. Seitdem hat ſich darin eine Abnahme N ut 
1851 ſtanden 7071 Angellagte in 5287 Auen 1860 nur 4651 Ange⸗ 
klagte in 3621 Prozeſſen vor den Aſſiſen. Indeſſen haben die Verbrechen 
gegen Perſonen weit weniger (12 reſp. 7 pet.) abgenommen, als die 
Verbrechen gegen das Eigenthum (31 reſp. 29 pCt.). Die Verbre⸗ 
chen gegen die öffentliche Ordnung haben ſich in den zehn Jahren des Kai⸗ 
ſerreichs, namentlich in den letzten fünf, beinahe um die Hälfte gegen früher 
vermindert; die Verbrechen gegen Leben und perſönliche Sicherheit (Mord, 
Todtſchlag, ſchwere Körperverletzung) um 18—20 pCt.; nur der Kinds⸗ 
mord hat zugenommen, denn während von 1841—45 und von 1846 
bis 1850 dieſes Verbrechen 167 reſp. 172 Perſonen zur Laſt gelegt werden 
mußte, ſtieg die Zahl ſolcher Angeklagten 1851—1855 auf 212 und 1856 
bis 1860 auf 252. Die Verbrechen gegen die Sittlichkeit ſind in 
fortwährender Zunahme begriffen; in den Jahren 1826 —1830 be⸗ 
liefen fie ſich auf 23 pet., in den Jahren 1856 —60 aber auf 53 pCt., mehr 
als die Hälfte aller überhaupt vor Gericht gezogenen Verbrechen. Nament⸗ 
lich ift es die an Kindern verübte Unzucht, welche in erſchreckender Weiſe 
von Jahr 1 Jahr ſich ſteigert; in der zweiten Hälſte der 20er Jahre wur⸗ 
den jährlich durchſchnittlich nur 139, in der zweiten Hälfte der 50er Jahre 
aber jährlich durchſchnittlich 702 Perſonen dieſes Berbrechens bezichtigt. 
Der Bericht findet die Urſache dieſer betrübenden Erſcheinung „ohne allen 
Zweifel in der Entwickelung der Induſtrie und in der dadurch herbeigeführ⸗ 
ten Zaſammenhäufung von Arbeitern beider Geſchlechter und en ters,“ 
hebt aber auch hervor, daß in den beiden letzten Jahren das Verhältniß ſich 
etwas günſtiger geſtellt habe, indem 1858 noch 784, 1860 aber nur 650 
Perſonen angeklagk warden ſeien. Die Verbrechen gegen das Eigenthum 
haben, wie bemerkt, im Allgemeinen abgenommen, jedoch haben im Beſon⸗ 
deren die Wechſelfälſchungen, die betrügeriſchen Bankerotte und die Brand⸗ 
Kunden keinen Theil an dieſer Abnahme. In 73 Departements haben 
ich die Verbrechen vermindert, in 20 derſelben über 40 pCt., zugenommen 
aber namentlich in der Charente inferieure um 22, im Tarn⸗ und Garonne⸗ 
Dep. um 27, im Doubs⸗Dep. um 36 und im Drome⸗Departement, wo 1856 
eine umfangreiche Unterſuchung wegen Kinder-Abtreibung ſtattgefunden, gar 
um 50 pCt. Im Seine⸗Dep. und auf Corſica wurden je nach der Bevbl⸗ 
kerungszahl die meiſten Verbrechen verübt, die wenigſten im Haute⸗Vienne⸗ 
Departement, wo von 31,979 Seelen nur ein Verbrecher war. Die Zahl 
der weiblichen Verbrechen war 18 pCt. Die Geſammtzahl aller in den 10 
Jahren angeklagten Perſonen war 62,435; davon waren 646 unter 16 und 
559 über 70 Jabre alt. Zum Tode verurtheilt wurden 499, wirklich hinge⸗ 
richtet 278, Lebenslängliche Zwangsarbeit wurde erkannt für 2147 Perſo⸗ 
nen; 10,688 wurden zur Zwangsarbeit in verſchiedenen Zeitfriſten verur⸗ 
theilt. Gefängnißſtrafe erhielten 22,476, freigeſprochen wurden 16,592 Ans 
geklagte. Die Zahl der in den 10 Jahren vor die 361 Zuchtpolizeigerichte 
des Kaiſerreiches in Anklage geſtellten Vergehen betrug 1,814,735 (aljo 
durchſchnittlich 181,473 im Jahr) mit 2,262,829 Angeklagten, von denen 
196,417 freigeſprochen, 1,168,853 zu Geldſtrafen, die übrigen zu Gefängniß 
verurtheilt wurden. Wie die Verbrechen, jo haben ſich auch die Vergehen 
gegen die Sittlichkeit in erſchreckender Weiſe vermehrt: 1826 —30 war der 
jährliche Durchſchnitt 727, 1856 bis 1860 aber nicht weniger als 4108. 


Nuß lan d. i 

K. Von der polniſchen Grenze, 26. Mai. [Die ruf: 
ſiſchen Parteien. — Die Auftritte in der Kirche. — Miß⸗ 
handlungen. — Felinski.] Auch wir erhalten erneuerte Verſiche⸗ 
rungen, daß Kryzanowski ſich endlich zurückzieht. Wir theilen aber 
keinesweges die daran geknüpften Hoffnungen Ihres gut unterrichteten 
und gewiſſenhaften warſchauer O Correſpondenten. Wir ſind nämlich 
der Anſicht, daß nicht ein Perſonenwechſel, ſondern ein gänzlicher 
Wechſel des bisherigen Syſtems die dem Lande geſchlagenen Wunden 
heilen kann. Ob ein ſolcher Syſtemwechſel mit dem Abgange jenes 
Menſchen zu erwarten iſt? Wir bezweifeln es. Die Quelle all' der 
offenen Unbilden iſt nicht in Warſchau, ſondern in Petersburg zu 
ſuchen. Zwei Parteien: die Partei der Ultrareactionäre, von den 
Adlerberg's geleitet, und die Partei der ſogenannten Liberalen, die aber 
mit halben Fortſchrittsideen hervortritt, ſtehen in Petersburg einander 
gegenüber. Das momentane Uebergewicht der einen entſcheidet über 
das momentane Schicksal des unglücklichen Polens. Zur Zeit find die 
Adlerberg's obenan, und Lüders ift bekanntlich ein Mann dieſer Partei. 
Die Vollmachten des kaiſerlichen Statthalters find der Unumſchränktheit 


die Unionsflagge weht. Am 28. April capitulirten die beiden 


nahe. Wie würden daher Kryzanowski und deſſen Creaturen ſo wirth⸗ 
ſchaften können, wenn ſich der Statthalter wirklich von einigermaßen 
humanen Rüdfichten gegen das Volk leiten ließe? Und wie arg hauſt 
nicht dieſe Camarilla! Wie viele Thränen ſind nicht wieder in dieſem 
Monat in Warſchau gefloſſen! Man ſingt keine patriotiſch-religiöſen 
Geſänge mehr; das Land und die Stadt ſind ruhig; Demonſtrationen 
finden nicht mehr ſtatt, aber die Polizei will ſie haben. Sie provocirt 
dieſelben durch immerwährende Aufreizungen. Das Volk hat keinen 
anderen Weg zu gemeinſamer Vereinigung, als — im Gebete. Auch 
dieſes wird geſtört. In der Kapuzinerkirche wurde am 11. und 12. 
d. M. während der üblichen Maiandacht ein ganz gewöhnliches kirchliches 
Lied: Serdeczna Matko! geſungen. Der Polizei gefiel die Melodie 
nicht, wiewohl die kriegsrechtliche Verordnung nur von „verbotenen Hy m: 
nen“ ſpricht. Mit Säbelgeraſſel ſtürmt nun die Polizei in die Kirche. Allge⸗ 
meine Beſtürzung entſteht unter den Andächtigen, meiſtentheils Frauen. Da 


erſcheint der Geiſtliche und ruft den Läſterern zu: „Ihr ſeid in die Kirche, 


wie Wölfe in den Schafftall, gedrungen und habt die Andächtigen ver: 
ſcheucht. 
dig!“ Die Polizei tritt zwar zurück, aber vor der Kirche werden 
mehrere Frauen verhaftet, und um Mitternacht erſcheint Fedorow mit 
ſeinen Sbirren vor dem Kloſter. Auf ſein ungeſtümes Pochen wird 
die Pforte aufgethan, und bald hat ſich die rohe Schaar im Kloſter 
zerſtreut, um jenen Geiſtlichen zu ſuchen, jedoch erfolglos; der betref⸗ 
fende Geiſtliche war nicht im Kloſter. Am 183ten und 15ten wieder⸗ 
holten ſich ähnliche Auftritte in der Karmeliterkirche, wo der berüchtigte 
Polizei⸗Commiſſarius Joachimowiez mit feinen Beamten ſieben Damen 
aus der Kirche in's Gefängniß fortſchleppte. Das Volk wollte dieſe 
Damen befreien, mußte aber der Uebermacht der in vollem Galopp 
heranſprengenden Koſaken — denn dieſe find immer im Voraus be: 
ſtellt — weichen. — Ich habe Ihnen bereits gemeldet, daß während 
des 17ten und 18ten d. M. den Bewohnern von Warſchau eine „Be: 
kehrungsfriſt“ gnädigſt bewilligt worden iſt. Man verſprach, an die⸗ 
fen Tagen keine Verhaftungen vorzunehmen. Am I 7ten fingen nun 


einige Perſonen in der Kirche das Lied: Boze cos Polske zu fingen 


an. Das vorſichtige Volk aber, welches in dieſen Perſonen berüchtigte 
ruſſiſche Agenten erkannte, ging nicht in die Falle und ſang das an⸗ 
dere Lied: Serdeczna Matko! Da die Melodie dieſes Liedes, wie 
ich oben erwähnt, von der Polizei verpönt iſt, ſo ſoll Pilſudski am 
anderen Tage berichtet haben: die Geiſtlichkeit habe durchaus kei⸗ 
nen Einfluß auf die Gemüther, und die bisherige Wirthſchaft 
erſcheine als das geeignetſte Mittel, den Geiſt des Aufruhrs zu 
dämpfen. Jeder dieſer Herren bemüht ſich, die Regierung von ſeiner 
Unentbehrlichkeit zu überzeugen. Das bringt immer etwas ein. So 
haben jetzt mehrere von ihnen bedeutende Geldſpenden erhalten. Szwe— 
cow, einer der Triumvirn im Rathe des Statthalters, erhielt eine Gra⸗ 
tification von 8000 Rubeln. Einigen anderen iſt eine ihrem Jah⸗ 
resgehalte gleichkommende Belohnung bewilligt worden. Die amtlichen 
Documente hierüber find bereits im Publikum verbreitet und ich leſe 
dieſelben, mit den betreffenden amtlichen Nummern verſehen, ſpeziell 
aufgeführt in einer polniſchen Zeitungs⸗Correſpondenz. — Wunderbar 
ſpielt doch das Schickſal mit dieſen Menſchen. Vor einigen Tagen 
wurde bei dem ruſſiſchen General Tuczkow Hausſuchung gehalten und 
wiewohl dieſelbe nicht perſönlich den General, fondern feine Familie 
betraf, die man polenfreundlicher Geſinnungen beſchuldigt, ſo iſt es doch 
charakteriſtiſch, daß gerade das Haus eines Generals, der während der 
Regierung des vorigen Kaiſers zu den grauſamſten Verfolgern der pol: 
niſchen Nationalität gehörte, einer polizeilichen Hausſuchung wegen re 
gierungsfeindlicher Tendenzen unterliegen muß. 

Die Behandlung der verhaftelen Damen, deren Zahl einige zwan⸗ 
zig beträgt, iſt im höchſten Grade empörend. Die Bekoſtigung iſt 
elend und fie müſſen allerlei Brutalitäten ertragen. Es find dies mei: 
ſtentheils 16 bis 19 jährige Mädchen. Die Polizei hat zwar in ihrer 
amtlichen Bekanntmachung erklärt, dieſelben ſeien aus den „niederen 
Ständen“. Die Erkundigungen indeſſen, die wir hierüber eingezogen 
haben, beſtätigen es, daß die Verhafteten den gebildeteren Klaſſen 
angehören. Unſeres Erachtens find Beſchimpfungen und grobe Miß⸗ 
handlungen von Mädchen, die nichts verſchuldet, — mögen dieſelben 
Nähterinnen oder Grafentöchter fein — immer ſchändlich. Was ich 
letzthin über die zwiſchen dem Erzbiſchof Felinski und dem General 
Lüders ſtattgehabte Unterredung berichtete, das finde ich im krakauer 
„Czas“ vollkommen beſtätigt. Der Bericht des polniſchen Blattes iſt 
nur noch detaillirter. Ich füge die Schlußſcene hinzu, wie ſie der 
„Czas“ bringt. Als der Erzbiſchof mit ſofortiger Schließung der Kir: 
chen drohte, falls ſich die Rohheiten von Seiten der Polizei noch ein⸗ 
mal wiederholen ſollten, fragte der General: „Wiſſen Sie, welche Ver⸗ 
antwortlichkeit Sie durch eine ſolche Maßregel auf ſich laden würden?“ 
— „Vor Gott“, erwiderte der Erzbiſchof, und vor den Menſchen keine 
— und vor den Behörden? Wohl weiß ich es, daß man auch mich 
feſtnehmen und weithin fortſchleppen kann, aber ich verſichere Sie, daß 
ich auch in Sibirien nicht aufhören werde, Erzbiſchof von Warſchau 
zu ſein.“ — Der Correſpondent des „Czas“ verſichert, das er dieſen 
Bericht von einer Perſon erhalten habe, die den ganzen Verlauf jener 
Conferenz mit angehört hat. Auch die deutſchen Zuſtände finden im 
„Czas“ eine ausführliche und unparteiiſche Beurtheilung. Es hat 
uns angenehm überraſcht, als wir vor einiger Zeit eine Charakteriſtik 
der Koryphäen der deutſchen Fortſchrittspartei in dieſem Blatte laſen. 
Eine deutſche Zeitung hätte dieſe Männer, namentlich den greiſen 
Waldeck, nicht ſchöner und treffender beurtheilen können. Ueberhaupt 
tritt nur die feudale Partei, die leider auch unter den in Polen an⸗ 
ſäſſigen Deutſchen gar zahlreiche Anhänger zählt, immer mit den alten 
abgedroſchenen Verdächtigungen hervor, als wäre der Haß der Polen 
gegen die Deutſchen ein unverſöhnlicher. Nicht das reine, nach Frei⸗ 
heit ringende Deutſchthum, ſondern nur das deutſche Lakaienthum fin 
det an den Polen erbitterte Gegner. 


A meri k a. 


New: Mork, 10. Mai. [Der Kampf um New⸗Orle ans. — Holz 
ſchifſe gegen Eiſenſchiſſe. Eine zweite Probe. — Sobbe und 
Putzki. — Angebliche Schlacht in Virginien.] Auch bei Korinth, 
wo General Grant am 7. d. M. einen erfolgreichen Angriff auf die feind⸗ 
lichen Vorpoſten b haben ſoll, ſcheinen die Conföderirten, ohne es auf 
eine Schlacht ankommen zu laſſen, zurückweichen zu wollen, Alle Erfolge 
zu Lande werden aber durch die großartigen Thaten der Flotte überboten, 
welche den unteren Miſſiſſippi ſäuberte und nach mehr als ſechstägigem 
Kampfe endlich New⸗Orleans nahm. Dieſe Thaten bilden bis jetzt die glän⸗ 
zendſte Epiſode im Kriege und verdienten ausführlicher beſchrieben zu wer⸗ 
den, als es der Naum einer Correſpondenz geſtattet. Außer der zähen Tapfer⸗ 
keit auf beiden Seiten zeigten ſich in dieſen See⸗ und Flußtreffen ſo viele 
neue Erſcheinungen, daß ſie in der Geſchichte der Seeſchlachten gewiß für 
immer eine epochemachende Stelle einnehmen werden. Hölzerne und eiſerne 
Schiffe kämpften gegeneinander und gegen ſtarke Forts, alle Erfindungen der 
neueren 1 ie kamen zur Anwendung oder wurden an Ort und Stelle 
improviſirt, Sperrketten, eiſerne Widder, Höllenmaſchinen, maskirte Batterien 
und Brander benutzt, um möglichſt viel Schaden anzurichten und den Feind 
zu vernichten. Der Kampf begann am 18. April und endete erſt am 24., 
alſo nach ſechstaͤgiger Schlacht. An dieſem Tage konnte erſt die Bundes⸗ 
flotte die Forts St. Philipp und Jackſon paſſiren und rückte am 25. vor 
New⸗ Orleans, das ſich ohne Widerſtand ergab und von deſſen Zollhauſe jetzt 
orts im 
Rücken der Flotte. So wird der Miſſiſſippi jetzt von feiner Mündung bis 
Memphis von der Vereinigten⸗Staaten⸗Flotte beherrſcht. Die koloſſale Zoll: 


Betraget Euch doch wenigſtens im Hauſe des Herrn anſtän⸗ f 
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tühnheit des Commodore Farragut, der ſich durch die ganze feindliche Streit⸗ 
macht ſchlug und Alles vor ſich in den Grund bohrte, dabei zwei ſtarke 
Forts in ſeinem Rücken ließ und direct auf New⸗Orleans fuhr, mag aus 
ſtrategiſchen und theoretiſchen Gründen als ein wahnſinniges Abenteuer gel⸗ 
ten; allein er hat geſiegt, das ganze Land bewundert ſeine Heldenthat und 
erndtet ſchon jetzt ihre Früchte. Geſtern ging die erſte Vereinigte⸗Staaten⸗ 
Poſt von hier nach New⸗Orleans ab. Uebrigens hat die Schlacht auf dem 
Miſſiſſippi bewieſen, daß der Kampf zwiſchen Merrimac und Monitor in 
Zukunft doch nicht allein maßgebend für die Seekriege iſt, ſondern daß die 
hölzernen Schiffe, wenn von tapferen und umſichtigen Seeleuten geführt, 
auch nicht zu verachten find. Die europäiſchen Seemächte mögen ſich alſo 
beruhigen, ganz ſo ohnmächtig, als es im Anfang ausſah, ſind ihre hölzerne 
Flotten den modernen eiſernen Ungethümen gegenüber nicht. Hier nur ein 
paar Epiſoden aus dem Kampfe, welche die ſchnelle und glückliche Erfin⸗ 
dungsgabe der Pankees in ihrem rechten Lichte zeigen. Als beim van 
auf Fort Jackſon ſich ihm die Mörſerſchooner näherten, und dieſe Gefahr 
liefen, an ihren Maſten leicht erkannt zu werden, umkleideten die Matroſen 
dieſelben mit Tannen⸗ und Cypreſſenzweigen, um ſie in der Entfernung den 
das Ufer einfaſſenden Bäumen ähnlich zu machen. Das Fällen derſelben 
war wegen der Menge der dort vorhandenen Alligatoren gar keine leichte 
noch gefahrloſe Arbeit; aber die Liſt gelang. Die vor Fort Philipp aufge⸗ 
tellten Schooner wurden auf andere Weiſe verkleidet, und ihre Rümpfe mit 
Schilf, Binſen, Lianen und Waſſergras behängt, ſo daß ſie in der Entfer⸗ 
nung von der ſie umgebenden Sumpfvegetation nicht zu unte ſcheiden wa: 
ren. Die den Forts zumeiſt zugekehrten Schiffe endlich wurden, als ſie an 
ihnen vorbeiſuhren, an den verletzlichſten Stellen, namentlich da, wo ſich die 
Dampfmaſchinen befanden, mit ſchweren eiſernen Ankerketten behängt, und 
wirklich prallten die feindlichen Kugeln an dieſen improviſirten Panzern 
machtlos wie die Bohnen ab. — Putzki und Sobbe ſind als Gemeine, mit 
Ausſicht auf Beförderung, in die Armee eingetreten. „Poplowski“ dient im 
de Kalb⸗Regiment (Oberſt Gilja), und „Sobbowski“ in der Lincoln⸗Cavallerie, 
dem von Karl Schurz urſprünglich recrutirten Regiment. Die Zeiten, wo 
jeder adelige Lump hier Capitän werden konnte, ſind glücklicherweiſe vorbei. 
— Die „Times“ vom 24. Mai ſchreibt: „Eine höchſt wichtige Depeſche iſt 
mit dem am Donnerſtag zu Southampton angelangten Dampfer in Lovdon 
eingetroffen. Von unſeren Correſpondenten haben wir keine ähnliche Nach⸗ 
richt erhalten; allein möglicherweiſe iſt ſie auf telegraphiſchem Wege ſo kurz 
vor Abfahrt des Dampfers angekommen, daß ſie noch nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen war. Wir geben ſie, wie wir ſie erhalten haben, indem 
wir nicht unbedingt für ihre Richtigkeit einſtehen, jedoch in dem vollen Ver⸗ 
trauen auf die Ehrlichkeit der angeſehenen Firma, an welche ſie gerichtet 
war: „Das Heer der Conföderirten in Virginien iſt geſchlagen und umzin⸗ 
gelt worden.“ 
Breslau, 28. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem Mar⸗ 
tätſchenführer aus der Hütte ſeiner Martätſche, welche unweit der Gold⸗ 
brücke angelegt war, 75 Thaler, unter Zurücklaſſung der ledernen Geldkatze, 
in welcher gedachte Geldſumme verwahrt geweſen; auf dem Buttermarkte 
des Ringes einer Schuhmacher⸗Geſellen⸗Frau aus der Taſche ihres Kleides 
ein Portemonnaie mit circa 24 Sgr. Inhalt; Gartenſtraße Nr. 19 ein 
Mannsrock von ſchwarzem Sommer⸗Bukskin. 

Gefunden wurde: ein Prima⸗Wechſel über 12 Thaler. (Pol.⸗Bl.) 


EJ. Breslau, 27. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Die geſtrige Ber: 
ſammlung wurde durch einen Vortrag über Beſteuerung eröffnet, den Herr 
R. Simſon hielt. Er betrachtete den Staatshaushalt zunächſt im Allgemei⸗ 
nen und die Verwendung der Einkünfte in verſchiedenen Staaten, beleuchtete 
das unverhältnißmäßige Uebergewicht der Ausgaben für Militärzwecke, z. B. 
in Preußen und Oeſterreich, welche neben ihrer Unfruchtbarkeit auch die 
Staatseinkünfte durch Entziehung productiver Arbeitskräfte noch ſchwächen, 
wendet ſich dann zu der allgemeinen Steuerpflicht, in der Ausſicht, daß im 
Jahre 1865 die noch beſtehenden Ungleichheiten in der Beſteuerung fallen. 
Schließlich ſprach er noch über das Recht des Landtags zu Bewilligung 
neuer Steuern. Nach dem Vortrag theilt er mit, daß der Katalog der lon⸗ 
doner Induſtrie⸗Ausſtellung zu haben fei und wurde dem Verein ein Exem⸗ 
plar für die Bibliothek übergeben. Herr Mechanikus Thomas, der in der 
letzten Verſammlung nicht anweſend geweſen war, ſprach heut nachträglich 
der Verſammlung ſeinen Dank aus für die auch auf ihn gefallene Wahl 
für die Vorſchläge zur Beſchickung der londoner Ausſtellung und die Ver⸗ 
ſicherung aus, daß er, wenn die Wahl ſchließlich noch auf ihn fallen ſollte, 
ſich mit allen Kräften beſtreben werde, ſeiner Aufgabe zu genügen. Hierauf 
machte Herr Olſcher einige . r betreffs des nächſten Spaziergan⸗ 

es am Donnerſtag und des geſelligen Vergnügens am letzten Abend des 
Monats. Nachdem Hr. O. noch ein Gedicht „die Schäferin“ vorgeleſen, em⸗ 
pfahl er wiederholt die Ausſtellung der Fellnagelſchen Korlſchnitzereien in 
der Bude an der Weberbauerſchen Brauerei, wozu Mitgliedern des Vereins 
der Eintritt bei eg der Mitgliedskarte zu 1 g6r. freiſteht. Herren 
Th. Oelsner und Nippert erinnerten nochmals an Unterſchrift der auch 
heut wieder an der Controle ausliegenden Petition über Gewerbefreiheit. 
Herr Poſtſeer, Köhne theilt im Anſchluß mit, daß die Petition für Einfüh⸗ 
rung der Stolze'ſchen Stenographie als Unterrichtszweig bereits abgegangen 
ſei. Herr Juſtizrath Simon, bekanntlich einer der breslauer Abgeordneten, 
hat als Mitglied der Petitions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes die Ein: 
ſender benachrichtigt, daß dem Landtag, deſſen Dauer ſehr kurz ſein werde, 
ſchon 150 Petitionen vorliegen. Es knüpften ſich hieran ſeitens H. Köhne's 
und H. Aſſeſſor Mehrländers mehrere intereſſante Mittheilungen über ſte⸗ 
nographiſche Handſchriften⸗Vergleichungen. Schluß gegen 1044 Uhr. 


XI. Waldenburg, 22. Mai. Unſer Gewerbe⸗Verein hielt geſtern 
nach längerer Pauſe eine ng Die Vorſtandsmitglieder Gramm, An: 
ders und Leisner erſtatteten Bericht über den erſten ſchleſiſchen Gewerbe: 
tag. Die Deputirten waren mit den daſelbſt gefaßten Beſchlüſſen einverſtan⸗ 
den, bedauerten aber, daß nicht ſämmtliche Punkte der Tagesordnung erle⸗ 
digt werden konnten. Bei der Beſprechung über die Hebung der techniſchen 
Unterrichts⸗Anſtalten wäre es erwünſcht geweſen, den Oelsnerſchen Antrag 


wenigſtens anzuhören. — Der Verein wird dem Central⸗Gewerbe⸗Vereine i 


beitreten und vorläufig einen Jahresbeitrag von 5 Thalern leiſten. — Der 
Vorſitzende, Herr Gramm, forderte die Anweſenden auf, ja recht zahlreich 
ſich dem genannten Vereine anzuſchließen, indem derſelbe recht ſegensreich 
175 Bu ae Intereſſen der Provinz wirken kann. — Mit dem näch⸗ 
ten Sti . 

werden, vorausgeſetzt, daß die minijterielle Erlaubniß dazu ertheilt wird. 


Breslauer Sternwarte. 


27. Mai 10 U. Abds.] 27 7,33 | +11,8 SO. 1. Trübe. 
28. Mai 6 U. Morg.] 27 6,41 ＋ 10, SW. 1. ] Bedeckt. Regen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Geſchäſtsſtille dauert fort. Die 
Zproz. eröffnete zu 70, 22, fiel auf 70, 12, hob ſich auf 70, 30 und ſchloß 
träge zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 25. be Ane Rente 97, 40. Zproz. 
Spanier 49%. Iproz. Spanier 43%. Silber Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 516. Credit⸗mobilier⸗Aktien 825. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
592, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 5 

London, 27. Mai, Nachmitt. 3 Uhr., Silber 61%. Regen. Conſols 
92%, Iproz. Spanier 44. Mexikaner 31%. Sardinier 83 /. Sprz. Ruſſen 
96½. 4 proz. Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch., Wien 13 
Fl. 50 Kr. 2 
8 Wien, 27, Mai, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Sehr beliebt. Sproß. 
Metallig. 71, 20. 4% proz. Metall. 64, —. Bank⸗Aktien 844. Nordbahn 
211, — 1854er Looſe 96, 75. National⸗Anleihe 84, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 269, —. Creditaktien 217, 80. London 132, —. 
98, 25. Paris 52, 25. Gold —, —. Silber —, —, Cliſabetbahn 165, —. 
Lomb. Eiſenbahn 288, —. Neue Looſe 134, 90. 1860er Looſe 97, 80. 

Frankfurt a. M., 27. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. In öſterr. 
Effekten recht belangreiches Geſchäft. Neue vollbezahlte Ruſſen 92% um: 
geſetzt. Die Ultimo ⸗ Regulirung geht bei ſteigenden Courſen ſehr leicht 
von ſtatten. — Schluß ⸗Courſe: Lupwigshafen⸗Bexvach 134. Wiener 
Wechſel 89. Darmſtädter Bank⸗Aktien 216. Darmſt. Zettelbank 248%, 
aproz. Metall. 53. 4 proz. Metall. 47%. 1854er Looſe 73. Oeſterr. 
National- Anleihe 62%. Oeſt⸗Franz. Staats-Eiſenb.⸗Attien 238. Seſterr. 
Bank⸗Antheile 746. Oeſterr. Credit⸗Aktien 193. Neueſte öſterr. Anleihe 74%. 
Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 124. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 31%. Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafen Litt. A. 123%, ; 5 

Hamburg, 27, Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Feſte Stimmung. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 62%. Oeſt. Credit⸗Aktien 81%. Ber: 
einsbank 101%, Norddeutſche Bank 95. Nbeiniiche 93%, Nordbahn 62. 
Disconto 4½. Wien 100, 75. Petersburg 30%, 

Hamburg, 27. Mai. [Getreidemartt.] Weizen zu letzten nie⸗ 
drigeren Preiſen feſt, ab auswärts unverändert. Roggen loco unverändert, 
ab Königsberg pr. Mai 77, Juni 79, beides bezahlt. Oel pr. Mai 28%, 


Hambur 


tungsfeſte ſoll eine Verlooſung gewerblicher Gegenſtände verbunden F 


81 26½ Sgr. — Koch⸗Erbſen ohne 


— 


pr. 7 27%. 1 . eine Ladung 1500 Sack Rio, 2400 

Santos nach Holland verkauft. E 
rein % Mai. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt die 
Metall⸗Einnahme 1,150,000 Rubel, die Metallausgabe an Privaten 188,000, 
an die An e ene 1 Baarſchatz beträgt 93½ Millionen, 

ie Notenausgabe 708 Millionen Rubcl. 

= e 25. Mai. [Baumwolle.] 2,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe ſehr feſt. 


Berlin, 27. Mai. Gute wiener Courſe gaben dem Geſchaft heut ſchon 
bei Beginn eine merkliche Anregung. Nach dem Eintreffen der kaſſeler De⸗ 
peſche über den Rücktritt des kurheſſiſchen Miniſteriums wurde jedoch die 
Börſe fo animirt, wie an den beiten Geſchäftstagen dieſes Monats. In 
allen Spekulations⸗Papieren entwickelte ſich eine rege Bewegung, die in an⸗ 
ſehnlichen Coursbeſſerungen reſultirte. Auch Effekten, die der eigentlichen 
Tagesſpekulation ferner ſtehen, wurden begehrt und durch große Zurückhal⸗ 
tung der Inhaber zu höhern Coursnotirungen gebracht. Vor Allen waren 
von der erſtgenannten Effektenkategorie öſterreichiſche und genfer Creditaktien, 
Koſeler und Nordbahn in ſehr umfassendem Verkehr. Auch für Prioritäten, 
die zu Anfang der Börſe am Markt waren, ſtellte ſich ſpäter Begehr * 
mäßig erhöhten Courſen ein. Für einzelne Eiſenbahn⸗Aktien fehlten ſelbſt 
über Notiz Abgeber. Die günſtige Stimmung hielt bis zum Schluſſe an. 
Der Geldmarkt war heute noch ſchwieriger und ſchon mit 3% für erſte 
Briefe kaum anzukommen. (B.⸗ u. H.⸗3.) 
—....—. . —— — 


Berliner Börse vom 27. Mai 1862. 


Fonds- und Geldeourse. 15 = 

Freiw. Btaats-Anleihej4%4 11004, C. Oberschles. B...| 7,3% 31 G. 

Staats-Anl. v. 1860, 5214141997, G. dito C. . 7,3 |151% ba. 
dito 54, 55, “ 67 7 100%, bz. dito Prior A. — u u 
dito 883 99% bz. dito Prior BE. I — BYi— — — 
dito 1858) 5 |107%, ba. dito Prior O. . — 22 

Staats-Schuld-Sch. ...13 ½ bz. dito Prior D. G. 

Präm.-Anl. von 1865 [3 1 bz. dito Prior E. . — 3½% 84 bz. 

Berliner Stadt-Obl. . 4% 101 ba. dito Prior F. . — 4½% 100 % B 
Kur- u. Neumürk.. 3 ½ %% % bz Oppeln-Tarnow. 1 44½ bz 

8 dito dito 101 @. Prinz-W. (St.-V.)]I 4. —.— 

& Pommersche. . . . 1, B. Rheinische 44% bz 

2] dito neue 100% bz. dito (St.) Pr. — 4 101 B 

3 Posenscho z.ur..* 4 1104, 6. dito Prior - 14|- -— 

dito 3,1984, G. dito III. Em. | — 5 98% G. 

dito nous... +» 5 . Bhein-Nahebahn | — 31 bz. 

Ichlesisch® . . . %% G Ruhrort-Crofeld.] 344341914, @ 

2 [Kur- u. Neumärk 99%, bz Btarg.-Posener ..| -— ß 98 bz. 

8 |Pommerache ..... sur bz 6 417% 

E Fosenscho . 8814 bz Wilhelms-Bahn . — 464 4 55 ba 

8 Proussische .. 88 1% bz dito Prior — 4 01 E. 

= | Westf. u. Rhein. 4 98. dito III. Em. | — — — 

395 cho + 99%, ba dito Prior St.] — 93 bx. 

A Schlosis cho . 6 dito dito — 8 92 B 

Loulsdo r a. — 1 B 

Goldkronen — 19. 6%, 4 Preuss, und ausl. Bank-Actien. 

Ausländische Fonds, Dee! - 

Oesterr. Metall. 8 154 E. Berl. K.-Verein. 61] 416% B. 
dito Ber Pr.-Anl. 4 74 G. Borl.-Hand.-Ges. 5 | A |90% etw. bz. 
dito naue 100.-fl.-L. I — 69 bz. Berl, W.-Orod.- G.! - 5 I — — 
dito Nat.-Anleihs . 5 I63%, à 64½ bz. Braunschw.Bnak | 4 9 
dito Bankn. n. Wr. — 76 bz. remor „ 561 4104 ½ @ 

Busa.-engl. Auleihe . 5 |96 à 96¼ bz. Coburg. Orodit-A.] 3 | 4 9% 8. 
dito G. Anleihe. . 5 |66% 4 % 52. Darmst. Zeitol-B.| 8} | A [181% B. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 [82 etw. bz u. G. Darmst. Credb.-A. ] & 487 ½ ba. u. 

Poln. Pfandbriefo 4 — — Doss. Oreditb.-A. | — | 4 167, etw. bz 

III. Em... br Disc.-Om.-Anthl. 1 — 4 B. 
Poln. Obl. & 600 Fl. ] A 93½ B Genf. Oreditb.-A. | — 4 45 ¼ 466445 % ba. G. 
& 300 Fl. . 5 84% ba Geraor Bank ...| 5%! 4 86 B. 
dito & 200 FI. . — Hamb. Nrd. Bank 5 | A 04½ B. 

Poln. Banknoten ....|— 187% bz „ Ver , 4 10 G6. 

Kurhoss, 40 Thlr.. 58 B. Haunov. 1 45. 4 |99 B. 

Baden 85 Fl.........1— 1314, d. Leipziger = — 476. @ 

Action-Course, 2 8 a N 6800 G. 
De, Zu Mein,- Oreditb,-A. 4 les etw. bz u B. 
1861, F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 2% etw. bz. u. G. 

Aach.-Düsseld. 340% E. Ooster. Ordtb.-A.| 7%,| 8 81½ à 83 bz. 

Aach.-Mastricht, | 3%, 31½ à % ba, Pos. Prov.-Bank f 4 0 B. 

Amat.-Retterdam| 6% A 80 bz. Prouse. B.-Anthl | 4, 4141120 bz. 

Berg.-Märkische | 61%] 4 108 % etw. 4109 ba G. Schl. Bank-Ver. | 6) 43% G. 

Berlin-Anhalter ,| 8%] 4 [141 baz. Thüringer Bank | 2%! A 155 Iz. 

Berlin-Hamburg. | 6 116%, @ Weimar. Bank.. 4 | 4 |80% B. 

Borl.-Potad.-Mgd.] 11 | 4 181 8. 

Berlin-Stottiner „| — | 4 [128 bz Wechsel-Course. 

Broslau-Froibrg. bz. 

Oöln-Mindener .. 2 M. 142% bu. 

Franz. St.-Eisenb. 181%, bz. 

Ludw.-Bexbsch. 4 % b. 60 B. 

NMagd.-Halberst. 4 x 3 M. Js. 214, ba. 

Magd.-Wittenbrg. 4 * Pario 0 bz. 

Mainz-Ludw. A. | 7 4124 bz.u.6. Wien österr. Währ.|8 T.|76%, bz. 

Mecklenburger . . 2½ 4 6 % 4 57 bz . a M.|76 bz. 

Münster-Hammer| 4 4 ½ B. Augsburg M. 56. 24 bz. 

Neisse-Brieger ..| 3½ 472 bz. Lei „„ T. 99 % G. 

Niederschles. ...| 4 | A j87% B. % 2 M. 99 ½ 6. 

N.-Schl.-Zweigb. | 114] 4 165 G. ankfurt a. M. 2 M. 56. 

Nordb. @r.-W.) | — | 4 e2½ 463 / 463 bz Petora burg 3 W. Jg % b. 2 Mu. 861% b. 
dito Prior. . — ak — arschau un 8 T. 87 u. 

Oborschlos. A. . l 773 ½J161½ bz. Ureman „s T. 108 % ba. 


ekündigt 500 Ctur. Spiritus blieb vernachläſſigt und zu ges 
tung. 


Breslau, 28. Mai. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: Früh Regen. Ther⸗ 
mometer Früh 8° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder wächſt langſam. Die 
Angebote von Getreide, bleiben belangreich jedoch nur in mittleren und ge⸗ 
ringen Gattungen, feinſte fehlen. r 

Weizen ohne Frage; pr. 8öpfb, weißer 67 — 81 Sgr., gelber 66 — 
80 Sgr. — Roggen in matter Stimmung; pr. Sapfd. 50—53—57— 
59 Sgr. — Gerſte ruhiger; pr. 70pfd. 35. — 36% Sgr. — Hafer in ge 
ringen Qualitäten angeboten, daher eher billiger; pr, 50pfd. ſchleſiſcher 25 
rage. — Wicken vernachläſſigt. — 
Bohnen ruhig. — 3 ohne Umſatz. — Schlaglein wenig Frage. 


1 Sgr. pr. Schff 
Meißer Weizen 70—76—83 Erbſen 45—50—56 
Gelber Weizen .... 707682 Wicken . 33—37—40 
Geringer u. blauſpitziger 62—68—73 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto, 
Roggen 50—56-60 Schlagleinſaat . 150180200 
Gere ·q 6 . 848689 Winterraps — = 
Hafer 23—25—29 Sommerrübſen 
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